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Amtlicher Teil.
Seine t. lind f. Apostolische Majestät haben

nachstehende Allerhöchste Handschreiben aller-
gnadigst zn erlassen geruht:

„Lieber Graf l^ o l u ch o lv s k i !

Mit lebhaften: Bedauern habe Ich Ihre Bitte
Uln Enthebnng vom Amte des Ministers Meinem
Hanfes und des Ändern entgegengenonlineil lind
genehinige in Würdignilg dor Motive, welche Tie
zu diesem Entschlüsse bewogen haben, in Gnaden
die von Ihnen angesuchtc Enthebnng.

Vei diesem Aillasse spreche Ich Ihnen für die
trenen ansgezeichneten Dienste, welche Tie il l diesein
Amte dnrch fast zwölf Jahre sowie während Ihrer
gesamten langen diplomatischen Lanfbahn, Mir,
Meinem Hause nnd der Monarchie durch eine stets
hingebungsvolle, zielbewußte und erfolgreiche
Wirksamkeit geleistet haben, Meinen wärmsten Dank
sowie Meine vollste Anerkennung aus und verleihe
Ihnen als Zeichen Meiner fortdanernden Gewogen-
heit die Brillanten zn dem Großkrenze Meines
St. Stephan-Ordens.

W i e i l , am 2-l. Oktober 1906.

Franz Joseph m. p.

„Lieber Freiherr von Ä h r e n t h a l !

Ich ernenne Tie zum Minister Meines Hanfes
nnd des Äußern uud betraue Sie mit dem Vorsitze
im gemeinsamen Ministerrate.

W i e n , am 2 l . Oktober' 1906.
Franz Joseph m. p.

G o l u ch o w s k i lu. p."

„Lieber Freiherr von '̂s h r e n t h a I !

Ich enthebe den Neichskriegsminister Feldzeug-
lneiner Heinrich Ritter von P i t reich auf dessen

ViUe von seinem Dienstposlen nnd verleihe ihm das
Großkreuz Meines St. Stephan-Ordens.

W i e n , am 24. Oktober 1900.
Franz Joseph ,n. p.

Ä h r e n t h a l n>. ,»."

„Lieber Freiherr von Ä h r e n t h a l !
Ich ernenne den '̂eldzeugmeister Franz

S ch ö n a i ch , Minister für Landesverteidigung,
zum Neichskriegsmiuister lind verleihe ihm oas
Großkrenz Meilles Leopold-Ordens.

W i e n . am 24. Oktober 1906.
Franz Joseph ,u. p.

ÄH r e n t Ha l ni. p."

„Lieber Feldzeuglneifter Heinrich Ritter von
P i t re ich !

Als Ich Sie an die Spitze der Heeresleitung
und -Verwaltung berief, harrten. Ihrer erprobten
Einsicht in die militärischen nnd allgemeinen staats-
rechtlichen Verhältnisse, wie Ihrer hervorragenden
Schaffenskraft hochwichtige Aufgaben. .Mar er-
launten Sie die Ziele, welchen Sie ebenso in Er-
haltung des bewährten Gefüges Meines Heeres,
wie in der notwendigen, zeitgemäßen Ausgestaltung
desselben und vieler seiner Einrichtungen zustreben
mußten.

Mit Hingebung und Selbstverleugnung haben
Sie gewirkt, viel Zweckmäßiges erreicht, aber doch
die Genugtuung nicht empfunden, all jene Not-
wendigkeiten materiell sichergestellt zu sehen, von
deren Unerläßlichteit Sie übcrzeugungsvoll durch-
drungen sind.

Tie aufreibende Tätigkeit, welche Sie ent-
falteten, noch weiter gegenüber dein Verkennen
Ihrer begründeten Absichten lind Anforderungen
fortzusetzen, erachten Sie für Ihre Person nicht
mehr verantworten zu können, daher Sie I h r Aint
in andere Hand gelegt zu seheil wünschen. Wenn
Mich dies mir mit tiefstem Bedauern erfüllen kann,
muß Ich doch Ihrem den reinsten Motiveil ent-
springenden Wunsche Folge gebeil.

Ich werde Ihre Mir. dem Heere und der
Monarchie als ^riegsminister geleisteten, Dienste
immerdar in wärmster Dankbarkeit hochschätzen
und verleihe Ihnen als deren Ausdruck das Groß-
kreuz Meines St. Stephan-Ordens.

W ien , am 24. Oktober 1906.

Franz Joseph in. p.

Ä h r e ll t l) a l m. l»."

„Lieber Feldzengmeister T ch öna i ch !

Ich ernenne Sie zu Meinem Neichskriegsminister
und verleihe Ihnen das Großkrenz Meines Leopold
Ordens mit Nachsicht der Taxe.

W i e n , am 24. Oktober 1906.

Franz Joseph in. zi.

Ä h r e n t h a l iu. p."

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben,
mit Allerhöchster Entschließung vom 20. Oktober
d. I . den außerordeutlicheu und bevollmächtigten
Botschaftern Rudolf Grafen von K h e v e n -
h ü l l e r - Metsch lind Nikolans Grafen,
^ zecsen voll T e m e r i n taxfrei das Großkreuz
des Leopold-Ordens lind den außerordentlichen
Gesandten und bevollmächtigten Ministern Albert
E p e rj e s li von S z ü s z v ü r o s nnd T " t i ,
Morih Frei Herrn (5 z i k a n n von W a h l b o r n
nnd Siegfried Grafen E l a r y lilld A I d r i n g e n ,
gleichfalls unter Nachsicht der Tare, die Würde
eiues Geheiinen Rates allergllädigst zu verleihen
geruht.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener öettung> vom 26. Oktober
l906 (Nr. 246) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeugnisse verboten:

Sonderausgabe: «Deutsches Nordmährerblatt» uom 22. Ot«
tober 1l̂ jU6.

Feuilleton.
Der Kuß.

Von I . Weber-Mainka.

Tie Glastüren des kleinen Gartensaales sind
weit geöffnet uud melodisch klingen die Mädchen«
stimmen hinaus in den herbstlichen Garten. Drei
sind's, die sich drinnen die Zeit vertreiben, dazn ein
älterer und ein jnnger Herr. Hilde und Tilde, die
beiden Blonden, nnd Zwillinge obendrein, sind nnr
dadlirch zu unterscheiden, daß Tilde Grübchen in
den Wangen hat lind Hilde nicht. Sonst sind sie
beide blanangig, mit rnnden, rosigeil Wangen, zwi-
schen denen sich weder Nase noch Mlind besonders
hervortun. Die dritte, die Toni, ist etwas kleiner,
lllit dnnklen Haaren nnd schwarzen Augen. Sie
hält das bräunliche Gesichtcheu ein wenig gesenkt
nnd stehi abseits von einem Fenster, wie lanschend,
ob der biegen nicht aushöre. Man hat soeben Pfän^
der verlost, und alle drei Schwestern waren ver-
nrleill, Veiter Hellmut eiuen Kuß zu geben. Hilde
und Tilde haben das sogleich unter endlosem Ge-
lächter besorgt und als sehr angenehmes Lösegeld
empfunden — Toni rührte sich »licht, ihrem Bei-
spiel zu folgen.

„Nun, zank' dich mal tüchtig mit deinem Lieb
ling, Onkel Halls!" sagte Hilde nngednldig, und
Tilde fügt hinzu: „Gebt acht, die Spielverderberin
wird gleich ill den Garteil entwischen, und lvenn
sie bis auf die Haut naß wird!"

Onkel Hans schneidet den beiden ein Gesicht
und wendet sich zn seinem Neffen.

„Und was sagst dn?"
Der junge Mann wirft einen erzürnten Blick

auf die am Fenster Stehende.
„Wenn sie nnch nicht küssen wil l , läßt sie's

bleiben. Große Liebenswürdigkeit war ich ja noch
»lie voll ihr gewohnt. Ich möchte nur wissen, warum
sie nicht wi l l ! — könnte ich das wenigstens nicht
erfahren, tenre Eonsine?"

„Nein!" klingt es kurz vom Fenster her.
Onkel Hans erhebt sich und geht mit großeil

Schritteil zn der Alleinstehenden.
„Ich soll zanken »lit dir. haben sie gesagt. Soll

ich, Toni':'"
Die Zwillinge lachen kurz anf.
„Ja, das ist der richtige Anfang für eine Straf-

predigt," fpotten fie, „wird ihr sicher furchtbar zn
Herzen geheil!"

Onkel Hans streicht mit der Hand über sein
dichtes, graues Haar nnd dann über sein glatt-
rasiertes Gesicht. Er tnt das mehrere Male, als
wisse er nicht, wie sich ain besten ans der Affäre
ziehen — plötzlich bengt er sich zn Toni nieder uud
hebt ihr Gesicht mit energischem Nnck in die Höhe.

„Wenn ich nicht ganz sicher wäre, Antoinette,
daß du das Versäumte bei passender Gelegeilheit
nachholen wirst, dann allerdings würd's jetzt eine
Panke geben, die bis heute abend dauerte!"

Toni öffnet den Mnnd zur Erwidernng — nnd
schließt ihn wieder. Etwas in des Onkels Angen
läßt sie stnmm bleiben lind das leise errötende Ge-
sicht abwenden. Liebkosend streicht er mit der Hand
über ihr weiches Haar nnd geht dann mit Poltern-
den Schritten all seinen Platz zurück.

Nach einer Stunde hört es auf zu regnen. Die
Sonne durchbricht die Wolken, trocknet in aller Ge-

schwindigkeit die Wege auf uud zieht fich dann wei-
ter nnd weiter zurück.

Hilde und Tilde tragen nicht nach. Sie haben
jetzt die Schwester in die Mitte genommen und
durchstreifen plaudernd den Garten.

Vor dem Hause sitzeil Onkel und Neffe, Ziga-
retten rauchend.

„Na, welche wird's denn von beiden, Hilde
oder TildeV" hebt Onkel Hans an.

„Wer die Wahl, hat die Onal!" ist die lachende
Antwort.

„Ich wollte dir noch zur Beruhigung sagen,
daß ich in meinem Testament die Toni nicht reich-
licher bedacht habe als die anderen beiden. Sie be-
kommen alle drei zu gleicheil Teilen."

„Pfui, Onkel — die Bemerkung war überflüs-
sig! lim so mehr, da die Toni ja für mich gar »licht
in Betracht kommt."

Ein schräger, blinzelnder Seitenblick.
„Hm. Die ist auch wohl mir was für ^enner,

mein Junge. — Sind ja llebe Mädchen, die ande-
ren beiden. Mit solchen behaupten gewisse Herren,
was Heirat anbelangt, am besten zn fahren. Was
ist anch dagegen zu sagenV Sind flinke, frohe
Mädels, werden ihr Hans in Ordnung halten, ge
sunde linder zur Welt bringeil, später ein weuig
behäbig werden - bist gnt aufgehoben bei ihnen."

„Ziemlich langweiliges Bild. Ich meine doch,
die beiden haben anch Temperament —"

„Änßerlich 'ne ganze Masse. Innerlich — das
weiß man ja nicht. Einerlei, so was kann in spä-
teren Jahren kolossal nngenultlich werden, wenn
die Stimmen den gewissen keifenden Klang tx>
kommen; ist also gan^ Nebensache."

(Schluß folgt.)
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Politische Uebersicht.
L a i b ach, 27. Oktober.

T ie „Nene Freie Presse" veröffentlicht von
eiller dein Minister des Äußern, Freiherrn von
Ä h r e n t h a l , „nächststehenden" Seite folgende
Mittei lungen: Das innige Verhältnis Österreichs
Ungarns zu Deutschland ist über jeden, Zlveifel er-
haben und dieses günstige sachliche Moment wird
noch gefördert dadurch, daß gute alte Beziehun-
gen Mischen dem Freihcrrn von Alirenthal und
dem Fürsten Vi i low bestehen. Anch zu I ta l ien wi l l
der Minister des Äußern die herzlichen Beziehungen
pflegeil. Viel wichtiger als flüchtige Vestimmnngen
ist für den Minister des Äußern die Tatsache, daß
I ta l ien mit österreich-Nngarn einträchtig in den
Vallanfragen zusammengegangen ist und redlich an
der Durchführung des Mürzsteger Programms
mitgearbeitet hat. Freiherr von Ährenthal wird es
als seine Aufgabe betrachten, den Berliner Vertrag
im Sinne der Fortentwicklung der Balkanstaaten
ansziiführen. Was den Konflikt mit Serbien an-
belangt, so wi rd der Minister des Äußern nach go
wissenhafter Prüfung eine Antwort an Serbien er-
teilen, die den Interessen der Monarchie entspricht.
Vs ist natürlich, daß der Minister mit Rücksicht
daranf, daß er zuletzt jahrelang als Botschafter in
Petersburg gewirkt hat, aus die Pflege vortreff-
licher Beziehungen zu Nußland bedacht sein wird.
Der Minister des Äußern hält die gegenwärtige
Phase schwerer Wirren in Nußland für vorüber-
gehend und glaubt znvcrsichtlich an den (ärnst der
konstitutionellen Gesinnungen des Zaren und seiner
gegenwärtigen Ratgeber. Den neuen Minister des
Äußern erfüllt es mit Genugtunng, daß er Öster-
reich-Ungarn in den besten Beziehungen zn allen
Staaten Europas sieht. (5r weiß es in hohem Grade
zu würdige»,, daß sein Vorgänger ihm ein solches
Erbe hinterlassen hat. Das Verhältnis zn England
und Frankreich ist ein sehr gntes. Anch mit der
Türkei, für deren Integr i tät mit den anderen Mäch-
ten znsammenzuwirken ein Bestandteil der öster-
reichisch-ungarischen Polit ik ist, steht die Monarchie
i n guten Beziehungen. Der Minister des Äußern
konnte anf Neisen überall wahrnehmen, welch hohen
Vertrauens sich der Baiser von Österreich und >tönig
von Ungarn bei Souveränen und Völkern als Frie-
densfürst erfreut. Dieses unschätzbare kapi ta l an
allgemeinein Vertrauen zn unserem Monarchen be-
trachtet der Minister als die weitaus wertvollste und
verheißnngsvollste Stütze für die ihm nun gewor-
dene Mission.

Zu dem Allerhöchsten H a n d s ch r e i b e n an
F Z M . Nitter v. P i t r e i c h bemerkt der „Pester
L l o y d " : „Aus diesem Handschreiben des Mon-
archen tönt es wie ein Signalruf, der die im Halb-
schlmnmer liegende militärische Frage lvieder auf-

rüttelt. Es ist ungewöhnlich, vielteicht gar ohne Bei-
spiel, daß in eiiiein Enthebungsschreiben die Gründe,
durch welche ein Minister zum Nücklritte bewogen
wird, so eingehend dargelegt werden. Die Absmu
ist gar nicht zu verkennen. Der zlönig gibt diesen
Motiven gewissermaßen die Sanktion. Diese Kund-
gebung läßt leinen Zweifel darüber, daß die Frage
der Truppeuvermehrnng noch immer im Vorder-
gründe steht. Ist nnn irgend eine kritische Mit^
wirknng des wieder aktuell gewordenen Problems
auf die Stellung der Negierung und der Parteien,
zu erwarten? Wi r glauben, diese Frage fürs crsle
verneinen zn dürfen. Die Stunde der Entscheidung
über die Trnppenvermehrnng im Nahmen deo
nenen positiven Bedürfnisses wird erst mit der par-
lamentarischen Behandlung des Netrutierungs-
gesetzes tominen. Aber selbst wenn sie — was nicht
wahrscheinlich ist — forciert nnd früher auf die
Tagesordnung gedrängt werden follte, fo kann doch
ernsthaft von der Möglichkeit einer Negierungskrije
nicht, gesprochen werden, abgesehen von allem an-
deren, schon darum nicht, weil niemand zn sagen
wüßte, was daraus folgen soll, lind weil nicht die
mindeste Bürgschaft für das Gelingen eines neuen
Experimentes gewonnen werden kann."

Man schreibt aus London: Die a n g l o -
r u s s i s ch e A n l e i h e f ü r P e r s i e n erregt
mit Necht große Anfmerksamteit, da darans
hervorgeht, daß die Aussichten für die angestrebte
schrittweise Einignng zwischen Nußland und Eng-
land glite geworden sind. Daß man anf beiden Sei-
ten dazn negt, die in Betracht kommenden englisch-
russischen Fragen untereinander zu erledigen, kann
nach englischer Ansicht nicht wundernehmen, wie ja
anch sicher kein Dri t ter Gelegenheit finden werde,
sich über ein seine Interessen schädigendes Vorgehen,
zu beklagen.

Die Entfremdung, welche sich seit einiger Zeit
zwischen den V e r e i n i g t e n S t a a t e n v o n
A m e r i k a nnd I a p a n . allerdings nur in der
öffentlichen Meinung der beiden Staaten, nicht in
deren leitenden kreisen, nnd daher auch »licht in
ihrem amtlichen Verkehre, bemerkbar macht, scheint,
wie man ans London schreibt, eher zu wachsen als
nachzulassen lind für die beiderseitigen Regierungen
bereits die Quelle verschiedener Schwierigkeiten zn
werden. Mment l ich in Japan gehen die Wogeil
ziemlich hoch, seit zu einer Reihe älterer Gravamina
gegen die Nepublik jenseits des Weltmeeres die
^)Urückweisnng japanischer l i nde r ill den Schuleil
von Sai l Franciseo hinzngelreten ist. Die Oppo-
sition in Japan behandelt das Thema mit Leiden-
schaftlichkeit und flicht die Negiernng zu energischer
Anseinandersetznng mit dem Kabinette von Wa-
shington zu drängen, offenbar zn dem Zwecke, sie
anf solche Weise in Gegensatz zn einer immer popu-
lärer werdenden Strömung in Japan zn bringen.

Tagesneuigteiteu.
- ( D e r Tacke t a l s G ä n s e h i r t.) Vom

Eichofelde schreibt man den „L. N. 3 t / ' : Einen recht
nützlichen und tlngen Hund besitzt ein Einwohner
in Birkenfelde. Das Tier, ein Dackel, folgt täglich
einer Gänseherde bis weit ins offene Feld hinein
und ist den Gänsen während der Suche nach Nah-
rung ein anfmertsamer, treu achtgebender Wächter
imd geduldiger Begleiter. Glaubt er, daß seine Schlitz-
befohlenen sich hinreichend gesättigt haben, so wird
d î- Heimweg angetreten, was meist erst zur Zeit öer
Tmnmerung erfolgt. Stolz folgt er den Gänsen, führt
ooer treibt sie geschickt über eine Wiese mitten durch
andere Gänsetrupps hindurch und liefert sie wohl-
belmlten anf dem heimischen Hofe ab. Der Zug bietet
einen recht originellen Anblick. Der Hund ersetzt voll-
kommen den Gansehirtell.

— ( D a s V a n t e t t e i n e s S p o r t s m a n -
n e-,) Ans London wird berichtet: Der Mil l ionär
nno Sport5il!<mn Harvey Laden veranstaltete zn
Eln'^n seiner beiden bei den Preiskonkurrenzen erfolg»
reichsten Pferde aus seinem Landguw Glencode ein
Bankett, weläiein vierzig menschliche Gäste beigezogen
waren. Der Gastgeber präsidierte, während aie ge-
feierte Zuchtstute Welsh Princes; nnd das unvergleich-
liche Pony Altongh nebeln ihm Karotten nnd son--
stige Leckerbissen vom selben Tische in silbernen Schüs-
seln fraßen: Wasser wurde ihnen in silbemen Eimern
gereicht. Beim Champagner erhob Laden unter all-
gemeinem Enthusiasmus sein Glas auf das Wohl
der beioen „Ehl-engäste", die bereits dreizehn goldene
Medaillen gewonnen haben.

— ( D e r S i e g d e r M u t t e r l i e b e . ) Vor
einem amerikanischen Gerichtshöfe spielte sich eine er-
schütternde Szene ab. Eine junge Fran, oie seit zwei
Monaten Witwe ist, gebar einen Tag nach dem Tode
ihres Gatten ein Mädchen. Die junge Mutter war
verzweifelt, da sie nicht imstande war, sich und ihr
.''lind zn ernähren. Ein reiches, kinderloses Ehepaar
erfuhr von dem Eleno der Fran nnd beschloß, das
zlino zu adoptieren. Voll Verzweiflung willigte die
Mutter ein, ihr Kind für immer zu verlasse,!!. Tiefem
war eine reiche Erbschaft gewiß, die Mutter sollte sich
aber verpflichten, anf alle ihre mütterlichen Rechte zu
verzichten. Alles wnrde vorbereitet, nni die Verträge
vor Gericht legal zn schließen. Die Mutter und die
neuen Eltern kamen a,nf das Gericht. Die reichen
Leute hatten, um der armen Frau zu zeigen, wie gnt
es ihr it ind bei ihnen haben würde, eine reiche Baby-
ausstattung mitgebracht. Nasch wnrdc der Säugling
noch vor dem Termin alts dem einfachen Steckkissen
genommen und nun in dic kostbarsten Linnen gehüllt.
Dann trat die Gesellschaft vor den Nichter. Die Mutter
gab nx'inend ihr 5iind der reichen Frau, die es küßte.
Der Nichter fragte, ob sie willens sei, ihre Tochter
wegzngebeül. Nur schwer entrang sich ihr das „ Ja " .

Dienst zweier Herren.
Roman von U . 8 . L i n d n e r .

(47. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Mechanisch nahm Ilse in der Garderobe ihre
Sachen entgegen und wußte kaum, daß sie es tat.
Sie war wie im Rausch.

Was war ihr in diesem Augenblick Vergangen-
heit und Zukunft? Sie, fühlte nichts, ats daß ihre
Kunst ihr schöner lind reicher alv je zurückgegeben sei.

Wie sie in die Droschke und nach Hause gelangte,
wußte sie kaum zn sagen. Sie erinnerte sich später
wohl, daß Sielmann sie begleitete, daß sie, durckiein-
Quicker lachte und weinte, und daß er an der Tür seiner
Bewunderung und seinem Tank noch einmal in über-
schwenglicher Weise Luft machte, aber undeutlich uno
verschwommen war alle^. I h r war, als ginge sie wie
auf Wollen, hoch über der gemeinen Wirklichkeit. —

Aber dann, oben in ihrem Zimmer, wo das kluge,
strenge Gesicht ihres Mannes sie vom Schreibtisch?
aufsah anblickte, kam es ihr schneidend zum Bewußt-
sein, daß das Glück dieses Abends zu Ende und daß
sie nun gezwungen sei. sich mit des Lebens harten
Realitäten abzufinden.

Ja, da war Rolands Bi ld und dies war few
Heiln und sie sein Weib, sein Eigentum, die es ge-
wagt, ihm an seiner verwundbarsten Stelle zu trotzen.
Und da sie nichts verbergen, nichts beschönigen wollte,
so war denn der Beginn des letzten, entsclieidenoeu
Kmnpfes gegeben.

Sie sank kraftlos auf einen Stuhl und bedeckte
das Gesicht mit den Händen. I h r war auf einmal
znmute, wie emem Kiude, das sich im Dnnkeln
fürchtet.

Als I lse zwei Tage später gegen Mittag voll
Besorgungen heimkehrte, empfing Christine sie schon
an der Entreetür mit der Nachricht, daß „der Herr"
vor einer Stunde, nach Hause gekommen sei. — Jetzt

schon? Die Fenen liefen doch erst am Molltag ab
nno heute war Donnerstag! M i t plötzlichem Schreck
fühlte Ilse, daß diese unerwartete Heimkehr zu ihr
selbst in Beziehung stand.

I h r Herz klopfte start, als sie in ihres Mannes
Zimmer trat. Roland ging hier auf und ab, die Hände
alls dem Rücken; um seinen Mund lag ein gewisser
^ug, den seine Schüler kannten und fürchteten, und
zwischen den Brauen, stand eine kleine, senkrechte, böse
Falte.

„Jetzt lommt's," fühlte Ilse.
„Guten Tag, Roland. Es tut mir leid, daß dich

niemand empfangen hat, aber ich ahnte natürlich
nicht —" begann sie mit möglichster Unbefangenheit,
aber er hörte gar nicht hill.

Er nahm eine Zeitung au5 dcr Brusttasche und
legte sie vor Ilse auf den Tisch.

„Bitte, sei so gut, mir hierüber Erklärung zu
geben."

Vr stand hoch aufgerichtet, und in seinen Augen
flammte es von einer Kraft zorniger Leidenschaft, die
selbst Ilse nicht il l ihm vermutet hätte.

Sie beugte sich herab, um die Stelle zu lesen,
auf die er gebieterisch hinzeigte. Ein dicker blmrer
Strich, von zorniger Hand gezogen, bezeichnete sie.

Es war eiue Rezension des Siel man nschen Kou°
zerts u„d da stand auch ihr Name in gesperrter
Schrift.

„ . . . Die geschätzte Künstlerin, die den Konzert-
sälen längere Zeit sern geblieben ist. der wir aber
von nun an häufiger zu begegnen hoffon - " Das
also hatte ihn so unvermutet zurückgebracht,

„Erkläre mir das." sagte Roland nochmals, „denn
daß du eine Namensschwester haben solltest, ist wohl
nicht anzunehmen."

Er stand regungslos, den Vlick fest auf sie geheftet.
Allf einmal begriff sie, welch eisernen Zwang er an«
wandte, um sich selbst im Zaum zu halten, und in

Plötzlicher Angst vor dem mühsam Gebändigten wich
sie einen Schritt zurück. Er nahm es siir oeu Aus«
druck deo Sckmldbewußtseius.

„Also du hintergehst mich, sowie ich nur den
Rücken wende. Verantworte dich jetzt," sagte er durch
die zusammengebissenen Zähne.

Seine ganze Art hatte jetzt etwas so Belcidi»
gendes, daß es Ilse die Haltung zurückgab.

„Nou Hintergehen ist keine Rede. Ich würde dir
offein gesagt haben, was ich vorhatte, aber e) ,war
keme Zeit, dich zu benachrichtigen."

„Wieso bitte?"
M i t fliegendem Atem berichtete sie von Siel«

mcmns Verlegenheit, voll seinen Bitten, ihm zu helfen.
„Ich konnte e5 uicht iiber's Herz bringen, nein zu

sagen. Meine Weigerung würde ihm das ganze Kon-
zert verdorben haben."

„ T u weißt, wic ich ilber oico Konzertieren mit
fremden Männern denke", sagte er. I n seinen Augen
glühte die Eifersucht.

„Ich tat nichts Unrechtes. Niemals hab' ich mich
so unschuldig gefühlt, wie i l l dieser Sache,"

„So ! Obgleich du gegen meine» ausdrücklichen
Befehl handeltest?" sagteer kalt. „Meinst du, ich liehe
mir il l meinem eigenen Hause trotzen?"

I h r Temperament sprang auf,
„Du sprichst von ,Befehleil'? Bi l l ick) ein Kind?

Ist die Ehe eine Zwangsanstalt, daß ich nicht mehr
das Recht habe, einem alten Freunde alls einer Vcr°
legenheit zu helfen?" rief sie ungestüm.

„So einfach liegen die Dinge nicht. Es handelt
sich hier um ein Tun, das ich für eine Frau und Mut-
ter im Prinzip verwerfe, weil es sie ihren vornehm-
sten Pflichten und Interessen entfremdet. Diese meine
Ansicht kanntest dn, und dennoch beliebte es dir, dich
einfach darüber hinwegzusetzen."

Sie wurde ganz weiß in» Gesicht: s îne hoch-
fahrende Kälte beleidigte sie bis ins Tiefste.
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Dann na,hm sie die Feder, niil den Vertrag cnö°
gültig zu unterschreiben. Aber in dieseni Augellblicke
gewann die Mutterliebe ganẑ  lx>n Sieg über üas arina
Weib. Sie warf die Feder von sich, riß das Kind aus
den Annen der reichen Leute und schrie: „ I h r sollt
mir mein Kind nicht nehmen. Nichter, lassen Sie es
nicht zu. Es ist mein >tind, ich las; mein Kind nicht
von mir!" Tann riß sie die kostbarem Kleider von
dew kleinen Körperchcn und hilllte das Kind wieder
in das ariliselige Zeug. Der Richter erhob sich und
sagte: „Die Akten dieses Falles sind zu vernichten.
Tcr Gerichtshof beugt sich einem höheren Gesetz."

- ( D a s g r ö ß t e T e l e p h o n am t d e r
W e l t . ) I n Hamburg wird im nächsten Jahre ein
nones Haupt-Telephonamt den, Verkehre übergeben
werden. Dieses Amt, das allc bisher aus sechs ein?
zelnc Stadtämter verteilte Fernsprechanschlüsse ans-
nehmen soll, ist,mit 80.000 Teilnehmern das größd.'
Vermittlungsamt der Welt. Bisher ist ma,n nirgends
über 25,000 bis :',<>.000 Teilnehmer hinausgegangen.
Durch diese Zusanimeufaiiung mehrerer Ämter in ein
Hauptamt und durch eine neue Art der Verteilung
werden nicht nur Betriebskosteil gespart, sondern für
die Teilnehmer auch eine Vereinfachung und Beschleu-
nigung der Gesprächsv.rbinduugeu erreicht. Das so
häufige und lästige Warten auf den Anruf erklärt
sich meist daraus, daß zufällig mehrere Teilnehmer zu
gleicher Zeit eme Verbindung wünschen, so daß die
Beamtin diese nur nacheinander befriedigen kann. Dk -
scr Übelstand wird bei der neuen Anordnung dadurch
vermieden, daß nur jeweilig unbeschäftigte Beamtin-
nen. die durch sinnreiche nnd selbsttätig wirkende Ein.
richtungcn als „ frei" getennMchnet sind, die Teil-
nehmer „abfragen" und diese daher sogleich auf ihren
Anruf das „Hier Amt" hön'n. I m Seitenflügel neben
dem Zwischengeschoß liegt der Raum für die Strom-
lieferungsanlage dieses gewaltigen Amtes. Wie schon
bemerkt, ist das Ortsamt für 80.000 Te i lMmer -
auschlüsse geplant, wird aber vorläufig nur für 40.000
Teilnehmer ausgebaut. Es umfaßt drei, Betrieds^
gruppen, und zwar das Verteileramt, in dem die
TeilneHmeranruse auf freie, i l l der Abfrageabteilnng
jeweilig unbeschäftigte Abfragebeamtinnen verteilt
werden. Die gewünschten Verbindungen werden dort
vun den Abfragebeamtinnen nach selbsttätig frei ge-
meldeten, in der Verbindungsabteilung arbeitenden
Vcrbindungsbeamtinnen weitergegeben, in deren Be-
reich sich die Vielfachklinken der Teilnehmer befinden,
die in Gruppen zu ie 10.000 unterteilt sind. Die Ge-
samtzahl der für den vorläufigen Ausban des Orts-
annes von 40.000 Anschlüssen erforderliche Vor-
richtungen beträgt etwa eine Mill ion. Klinken, (j<>.000
Lampen, 98.000 Relais, 12.500 Stöpsel, 22.000 ver-
schiedene Schalter, -150 Mlometer Innenkabel. Ein
Heer von nicht woniger als 450 Beamtinnen für das
Orts- nnd Telephonamt wird bei dem vorläufigen
Ansban das Verlangen der Hamburger nach Fern°

„Du kannst nicht verlangen, daß ich mir blind-
lings Ansichten zu eigen niache, gegen di<> meine Ver-
nunft sich sträubt."

Er trommelte nervös mit der Hand auf oon Tisch,
neben dem er noch immer stand.

..Um so schlimmer. Aber gleichviel. Wir müssen
jetzt zum Schluß kommen. Ich dulde solche Eigen«
Mächtigkeiten nicht. Willst dn mir versprechen, daß
derartiges nicht wieder vorkommt? Ja oder nein?"

Sein Ton glich bedenklich dein des Lehrers, der
einen widerspenstigeil Schüler abkanzelt.

Er fühlte sich zu sehr gereizt, zl, tief m seinen
unbestreitbaren Rechten gekränkt, nnd es schieil ihm
nur billig, ihr dies zn fühlen zu geben.

„Nein," sagte sie fest. „Nein. Solch Versprecheil
gebe ich nicht."

Endlich kehrte er sich wieder um. Sein Gesicht
schien plötzlich um vieles gealtert, so scharf waren,
alle Linien und Schatten geworden. Ob das aber
wehr das Werk des Schmerzes oder des Zornes sei,
blieb unerkennbar.

M e bemerkte es überhaupt nicht, und selbst weuu
auch - in ihr waren für den Augenblick alle weicheren
Regungen niedergeschlagen.

„Ich kann leine Fran haben", fing er mit seltsam
veränderter Stimme wieder an, „die sich in stetem,
bewußte» lind gewollteil Gegensatz zn mir befindet,
»nd die das Westm ihrer Pflichten so nx.'nig erkennt.
Ich sehe jetzt, wohin dein Herz in Wahrheit neigt."

Er sah fie noch einmal an, als erlvartete er trotz
nllem irgend ein Widersprecheil oder Entgegenkom-
men. Als sie beharrlich schwieg, fnhr er fort: „Du
hängst ganz am Äußerlichen. Oberflächlichkeit ist
deines Wesens Grnndzug. Das Händeklatschen frem-
der Menscheil ist dir wichtiger als meine Wünsche.
Mi t der Öffentlichkeit aber will ich dich nicht teileil,
und da du, wie es scheint, ohne sie nicht leben kannst,
so gidt es nur einen Ausweg," (Fortsetzung folgt.)

fprechverbindungcn befriodigen. I n dein Telephon-
anit, wo die Gesprächsverbindungen, mit der Stadt
vermittelt werden, gelangen die Wünsche der Teil-
nehmer all besondere Meldetische, an denen von den
Beamtinnen die sogenannten Gesprächszettel über die
gewünschte Fernverbindung ausgefüllt und daml
durch Rohrpost nach den einzelnen Arbeitsplätzen der
Fernschränle weiter gesandt werden. Der erledigte
Ferngesprächszettel wird dann wieder durch Rohrpost
nach den Kontrolltischen zurückgesandt.

— ( D e r K o p e n ick er H a u p t m a » n i m
. T e l l " . ) Eine drollige Erinnerung bringt die „Ber^
liner Zeituug" ans Schillers „Tel l " , wo der >iö-
peuicker „Hauptmann" Wilhelm Vogt schon genannt
sei. I m ersten Anfzng, zweite Szene, läßt sick) Stanf-
facher — i i lw« Langer'hans - also vernehmen:

„Da kam der Vogt mit seineil Reisige»,
vor diesem Haufe hielt er wundernd an,
doch ich erhob mich schnell und unterwürfig,
wie sich's gebührt, trat ich den» Herrn entgegen,
der uns des Kaisers richterliche Macht
vorstellt im Lande."

Und in der dritten Szene, erster Auszug,
heißt es:

Welch Neues, Unerhörtes hat der Vogt
sich ausgesonnen? Sagt doch, hat man je
vernommen von dergleichen? Treibet er
sein Spiel mit ernsthaft würd'gen Leuten^"

- (A m e r i t a n i s ch e H ö f l i ch t c i t c n.) I l l
deil Vereinigten Staaten eristiert das Amt des Co-
roners oder Leichenbeschaners, das dazu dient, jeden
gewaltsamen Todesfall aufzuklären. Dem Coroner
stehen zwölf Geschworeile znr Seite, die nach einem
regelrechten Verhör ihr Urteil darüber abzugeben
haben, ob der Tod der betreffenden Person durch die
Schuld eines dritten erfolgt ist. Als vor einigen Tagen
der frühere Lotterietönig von Newyork A l . Adams
im „Ansonia-Hotel" tot aufgefunden wurde, mußte
gleichfalls eine Corouer-Untersuchung stattfinden, um
festzustellen, ob es sich um einen Selbstmord oder
Mord handle. Der Besitzer des „Ansonia Hotels", ein
gewisser Stokes, war als Zeuge geladen. Vor Beginn
der Verhandlung betrat Stokes das Privatbureau des
Coroners Harburger, eines Deutschamerikaners, der
ein großes Vermögen durch den Betrieb riesiger
Schlächtereien erworben hat, um sich zn erkundigen,
warum der Kellner, der Adams zuerst tot aufgefunden
hatte, zu der Verhandlung nicht vorgeladeil wordeil,
sei. Der Coroner erwiderte, daß dies noch geschehen
werde, nnd es entspann sich dann das folgende Zwie?
gespräch zwischen den beidon: Stokes: „ Ist das nicht
ziemlich spät?" Coroner: „ I c h leite dieses Bureau,
es ist das wichtigste im Lande." Stokes: „Und cs
sollte von einem geborenen Amerikaner und nicht von
einem Hunde versehen werden. Meine Vorfahren
lvaren Amerikaner." Coroner: „Das ist sehr wichtig."
Stokes: „Ja und vergessen Sie es nicht." Coroner:
„Wenn ich Sie auf dem Zeugenstand habe. werde ich
es Ihnen anstreichen." Stokes: „Sie kleiner fremd-
geborener Fertelstecher." Coroner: „Sie sind ein
Gauner," Stokes: „Tie sind ein H<'rkelslecher." Co-
roner: „Sie wollen einen Mord vertuschen." Stokes:
„Sie lügen." Coroner: „ Ich gla,ube. Sie sind ein
Gauner und derjenige. ,lvelcher'. Ich werde Sie hinter
Schloß und Riegel bringen." Als Stokes bei diesen
Worten mit der Hand nach der Hüfttasche fuhr,
äußerte Harburger: „Ich glaube. Sie wollen einen
Revolver Ziehen, Sie Millionär-Gauner. Ich werde
Sie trotz Ihrer Millionen hinter Schloß nnd Riegel
bringeil. Sie sind der immoralischsde Hund ans
Erdein. Wenn ich meine Haltung verlöre, würde ich
Ihnen ins Gesicht spucken. Sie sind ein Mil l ionär
Ganner nnd ein Feigling." — I u der Verhandlung
stellte es sich heraus, daß Adams Helbstnioro begangen
hatte. Daraufhin zogen Stokes nnd Harburger ihre
Beleidigungen zurück, erklärten sich gegenseitig für
Ehrenmänner und schieden mit einem freundschaft-
lichen Händedrnck.

Äla l - und Provinzial-Nachrichten.
— l M i l i t ä r i s ä , e s,) Dem Obersten Emannel

P i w e t z , Commandanten des Infanterieregiments
Nr. 47, hat Seine Majestät der Vlaiser in Anetten
nung vorzüglicher Dienstleistung als Regimentskom-
mandant das Militärverdienstlrenz verliehen. Es
werden transferiert mit l, November die Hauptlenle
erster Klasse: Hngo V e » t o u r von T h u r m a u
vom Infanterieregiment Nr. 35 zum Infanterieregi-
ment Nr. !7, Marimil iau P a l i t vom Infanterie'
regiment Nr. 89, >tarl Ritter von S c h r o t t c r vom
Infanterieregiment Nr. 3!. beide zum Infanterieregi-
ment Nr. 7, Arnold W i l b n r g e r von W i l b u r g
vom Infanterieregiment Nr. 97 zmu 3. Regiment
der Tiroler .^aiserjäger', die Oberleutnants: Wilhelm

Edliür vou H o s p von> Infanterieregiment. Nr. l .
zum Infanter-ieregiment Nr. 4, Iofcf D i t t r i c h
vom Infanterieregiment Nr. 58, Josef N i e d l vom
Feldjägerbataillon sir. 31, beide zum Infanterieregi-
ment Nr. 7, NiclMd B i r n bach er vom Infanterie-
regiment Nr. 93 zum Infanterieregiment Nr. 27:
die Leutnants: Eduard T p o r e r vom Infanterie-
regiment Nr. 17, Karl O r r a s c h vom Infanterie»
regiment Nr. 95, beide zum Infanterieregimeut
Nr. 97, Karl V a a r vom Infanterie regiment Nr. 7
zum Infanterieregiment Nr. 13, Iaroslav B a s e l ,
vom Infanterierogimeilt Nr. 27 zum Iufanterieregi-
ulent Nr. 24; der Hanptmann Nechnuligsfiihrer
Moritz von C a e s a r vom Infanterieregiment Nr, !7
zum Nr, 3.

— ( F r a u k i e r u n g s m a r k e n a n f d e n
i m S t a a t s b e t r i e b e stehenden L o k a l -
b a h n e n.) Die österreichische Swatseisenbalm-Ver»
waltung hat vor mehreren fahren zur Abfertiguug
von Eilgütern Franlierungsmarken eingeführt, deren
Verwendung eine außerordentliche Vereinfachung des
AbferliglUigs Verfahrells mit sich bringt. Bei der Äb-
sertignng mit Marken wird die Schreibarbeit anf ein
Minimnm reduziert, indem die Ansfertignng des
Frachtbriefes entfällt und die Sendungen lediglich
nach Art der Postkolli zn adressieren nnd mit den
entsprechendeil Wertmarlen zu versehell siud. Tiefe
Vereinfachungen ermöglichen es, Markenkolli auch im
Verkehre von und nach Haltestellen zuzulassen, ivelche
sollst für den Güterverkehr uicht eingerichtet sind.
Das gedachte Abfertigungs-Verfahren wird vom
1. Jänner !907 an eine Ausgestaltung erfahren,
indem dasselbe fortan auch im Binnenverkehre der
inl Staatseigentum stehenden Lokalbahnen sowie im
Verkehre zwischen diesen uud de» anschließenden
Ttaatsbahnüliien zur Einführung gelangen wird. Die
Abfertigung der Markenkolli wird anch, soweit Lokal-
bahnen iil Frage kommen, nach den für das Marken^
Absertigungs-Verfahrcn im Bereiche der Staats»
bahnen geltenden Gebührensätzen nnd Vorschriften
erfolgen. Seitens der Staatseiseiibahii-VerN'altuiig
ist beabsichtigt, auch die im Staatsbetriebe stellenden
Privatlokaibahnen in den Martenvertehr einzu-
beziehen, und sind iil dieser Richtung bereits Verhand»
lungen mit den Verwaltungen dieser Lokalbahnen
eingeleitet worden.

( F ü r I n r i s t e n . ) Alis Anlaß der Voll-
endnng ihres 50 jährigen Bestandes veranstaltet die
Redaktion der „Gerichtshalle" in Wien I X , Währin»
gerstraße 5, eine Preisausschreibung. Das Tliema
lantet: „Welches sind die wesentlichsten Fehler nnd
Lücken des gegenwärtigen Strafgesetzes?" Die Be-
antwortung dieser Frage soll sich in erster Linie auf
die Erscheinungen des Rechtslebens stützen, inwiciveit
sich dort das mangelhaste Strafgesetz fühlbar gemacht
hat: jedoch solle,! dabei die Ergebnisse der Rechts-
wissenschaft nicht unbeachtet gelassen werden. Das
Nähere darüber ergibt sich alls den i l l der „Gerichts-
halle" in Nr. 44, 49 und 50, I.. Jahrgang, und Nr..'..
1^1. Jahrgang, veröffentlichten, von dem Heransgeber
dieser Zeitschrift, Herrn Dr. Mar Breitenstei». ver»
faßten Artikeln, loelche überdies in einem Separat
Abdrucke erscheinen werden. Für die zutreffendste und
erschöpfendste Veautwortung wird ein Preis voll
!000 Kronen ausgesetzt. Außerdem werden »loch fünf
Preise von ie 100 5troncn für solche Arbeiten ans»
gesetzt, welche einzelne Partiell des Straf Petzes il l
dem oben angedeuteten Sinne zntreffend behandeln.
Die preisgekrönten Arbeiten tommen iu der „Gerichts-
halle" nnd in einem Separatabdrnck dieser Zeitschrift
zur Veröffentlichung, Bezüglich des Umianges wird
keine Begrenzung gegeben. Die Entfcheidnng über die
Anerkennung der Preise wird einer Kommission zn-
gewiesen, deren Znsammensetzung demnächst bekannt-
gegeben wird. Die Zusendung der Preisarbeiten hat
bis längstens Ende Apr i l 1907 zu erfolgen, und zwar
in der Weise, daß der Nanie des Verfassers in einem
separaten geschlossenen Kuvert angegeben ist. Dieses
.«.invert hat ein Motto zn tragen, welches anch auf
der Preisarbeit anzuführen ist,

— (G e m e i n o e v o r st a n d s w a h 1 e n.) Da
der von der Unter gemeinde Aßling gewählte Aus-
schußmanu Simon Romavh mit dem 20. September
ausgetreten ist, wnrde an dessen Stelle der für die
genannte Uutergemeinde bestimmte Ersatzmann Jakob
Vovk in den Ausschuß berufe». Bei der am
24. September vorgenommenen Wahl des Gemeinde.
Vorstandes für die Ortsgenieinde Tschöplach wurden
Georg 5lterk, Besitzer in Vimol, zni» Gemeindevol>
steher, Georg ^avor nnd Johann Bukovae, beide Be»
sitzer in Vimlil, zu Gemeinderäten geivä'hlt. Bei
der am K. Oktober vorgenommenen Wahl des Ge»
meindevorstandes für die Ortsgenieinde Unterberg
wurde» Josef Frice ans Unterberg zum Gemeinde
Vorsteher. Peter Pe5elj ans Unterwald nnd Georg
Molc ans Oberberg zu Gemeindl'rätx'n gewählt.
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' (S ch e u e P f e r d e. > AI s vorgestern n ach-
mittag der Besitzer Franz Buch aus Horjulj sein
Fuhnverk in der ,̂ treuzgassc ohne Aufsicht stehen lieh,
luurdeli die Pferde durch die vorübergeheude Schul-
jugend scheel gemacht. Sie rannten an die Tirnauer
Lände, wo die Wagenstange brach und der Wagen in
den Fluß rollte, sodann galoppierten sie über den
Krakauer dämm, über die Zoisstraße und Ämonastraße
a>uf die Rönierstraße, wo sie von Passanten aufgefan-
gen wurden.

* (Sch n e l l e s F a h r e n,) Güstern abend fuhr
der Knecht Anton Oinkole der Weinhandlnn,gsfirma
Iuvan<^rö so schnell, in der Gerichtsgasse, oaß er mit
seinem Wagen an einein von der Miklo^iöstraße an-
gekommenen Fiakerwage!! anprallte, Der Fiakertnecht
wurde vom Bock geschlendert und erlitt mehrere leichte
Verletzungen. Das Pferd des Iuvanöiö wurde an den
Beinen beschädigt.

— ( W i n t e r i m Herbs t . ) Während der in,
der Nacht von, Freitag auf Samstag gefallene Schnee
in der Ebene bereits überall verschwand, sind die An-
höhen wie der Kr im und der Ian^bcrg sowie höhere
Gebirge mit einer mehrere Zentimeter hohen Schnee-
schichte bedeckt. Die Temperatur sank bei uns in den
letzten 48 Stunden von, ->- 11 Grad Reaumur alls 3
Grad Reaumur. x.

— ( D e m V e r e i n e f ü r A r m e n p f l e g e )
in Laibach wurde ein namhafter Betrag gespendet,
der bereits einigen notleidenden Familien in Laibach
zugewiesen wurde.

— ( V o m V o l t s s c h u l d i e n st e.) Die vier-
tlassige Volksschule, in Haselbach wird auf fünf auf-
steigende Klassen erlveitert. Aus diesem Anlasse wurde
eine neue Lehrstelle fystemisicrt. —«—

" (Exzesse.) Samstag und Sonntag nachte
gab es wieder die üblichen Exzesse in allen Bezirken
der Stadt. I n der Herrengasse beanstandete ein
Sicherheitswachmann sechs Vnrschen wegen Lärmens
uno Siugeus. Ein Handlungskommis, der sich reni-
tent benahm, wurde verhaftet. — Zwei Arbeiter
störton am Alten Markt derartig die nächtliche Ruhe,
daß sie eiu Sicherheitswachmann abführen mußte. —
Bei der Landwehrtaserne fanb eine Prügelei zwischen
drei Arbeitern statt, wobei die Polizei intervenieren
muhte. — Auf der Nadetzkystraße erzedierte ein .Unecht
so sehr, daß er behufs Abkühlung in den Kottcr ge-
steckt werden muhte. — Gestern nacht beanständete
ein Sicherheitswachmann auf dem Ambroxplatze meh-
rere Infanteristen und Unteroffiziere des Landweln'-
insanterieregiments. die durch Ianchzen nno Lärmen
dir nächtliche Ruhe störten. Die Soldaten wurden
angezeigt. ^ I n einejin Gasthanse am Ambroiiplatzc
vertrieb sich nachts ein junger Schlossergehilfe die
Zeit damit, daß er auf Tifche schlug, Stühle springen
ließ und endlich einen gläsernen Stiesel zu Boden
warf. AIs er Wind bekam, daß die Vergeltung in der
(Nestalt eines Sicherheitsorganes herankomme, ergriff
er die Flucht. — Am Karolineugrnnde entwickelte sich
zum würdigen Abschlüsse des Sonntages eine solenne
Keilerei, wobei drei Burschen verhaftet wurden.

* ( E i n M e s s e r h e l d . ) Gestern nachmittag
tain der als Nanfer bekannte 24jährige Knecht Mich.
Mo/ ina aus Nudnik in das Gasthaus zum Peterca
cm der Wiener Straße und verlangte! von oem darin
sitzenden Knecht Anton Lonöar Geld für ein Viertel-
liter Branntwein, Dalxn zog er auch fchon fein Taschen-
messer, überfiel den Lon^ar nnd versetzte ihm sieben
Messerstiche. Erst dem Dienstgeber des Messerhelden
gelang es, diesen zu beruhigen. Einem Herbeigerufe'
nen Sicherheitswachmann, der den Moöina verhaftete,
versetzte der Nanfbold einen Stoß in oie Brust,

* ( D i e b s t ä h l e . ) Dein Gärtner Franz kerjav
wurden in dessen Garten in der Reitschulgasse AXX»
Blumen gestohlen und an einen anderen Gärtner
verkauft. - I n einem Restaurant kam einem Herrn
sein schwarzer Havelock sowie sein schwarzer weicher
Hut abhanden. — Vor dem Südbahnhofe stahl ein
Langfinger dein Knecht Franz Kotar von dessen
Wagen eine mit I . Korenöan bezeichnete Wagenplache.

Auf dem Gange bei der Ursulinerinnenkirche
wurde Samstag nachmittags ein dem Organisten
Franz ZaloMsr aus Gabran gehöriges, mit einer
Kette geschlossenes Fahrrad entführt. Das Rad wurde
eine Stunde später dein Fahrradhändler Josef Plekko
in Gleinitz um 14 K verkauft,

— ( T ö d l i c h v e r u n g l ü c k t . ) Am 25. d. M.
nachmittags fuhr der Besitzer Alois Ierele aus Ostrog,
Gemeinde St. Varthlmä, aus der eine balbe Stnnde
von der genannten Ortschaft entfernten Waldung
„Krakau" eine Fuhr Laub nach Hanse. Während der
Fahrt auf dem sehr schlecht erhaltenen Waldwege
stürzte der Wagen obwohl ihn die Ehegattin Maria
Ierele, der Knecht Johann Stipic und die Magd
Apollonia Maznit begleiteten, nni das Umstürzen zn
verhüten nnd begrub den Alois Ierele unter sich.

Der Verunglückte wnröc eine Viertelstunoe später tot
herausgezogen. Er war so unglücklich in den mir Wege
befindlichen, mit Wafser und Kot angefüllten Straßen-
graben gefallen, daß er sofort den Erstickungstod fand,

- - (N a n f h a n d e l.) Am ^!1. d. M. gegen 0 Ulir
früh tani der Bursche Josef Knc mit zlvei Genossen
aus Oberfernik ins Gasthaus der Franziska Liko.;ar
in. Zirklach, Gerichtsbezirk Krainburg, und bestellte
ein Viertelliter Brauntlvein. Diesen Burschen kamen
auch gleich die Besitzerssöhne Franz Kepic, Johann
Kalan und Franz Dolin«ek, alle ans Zirklach, nach,
die mit ihnen in Feindschaft stehen. Kalan sagte zu
>tne: „Bist du derjenige, der sich vor den Zirklachern
nicht fürchtet?" Kne erwiderte, daß er vor jedem ein-
zelneu leine Furcht habe. Hierauf fprangcn die Anr-
schen von Zirtlach auf die Tische und Bänke, er-
griffen Stühle und schleuderten sie gogem Kne. Dieser
schwang ein Küchenmesser, das sr vorher in der
>liiche der Likozar zu sich gesteckt hatte, und stach
den Kepic, in den rechten Ellbogen nnd den Tolin^ek
in den Muskel des rechton Oberarmes. Kepic ist
lebensgefährlich beschädigt, Kne wurde verhaftet. — l .

— ( E i n e a u f g e g r i f f e n e N ä u b e r -
bände. ) Aus Esscgg wird berichtet: I n der Um-
gebung von Agram trieb seit etwa drei Jahren eine
Räuberbande, ihr Unwesen, deren Naubzüge sich über
Kroatien, Slavonien, Bosnien und sogar bis nach
Steiermark ausdehnteu, Die Bande verübte eiue
Reihe der kühnsten Einbrüche, bei oenen es nicht selten
Morde gab, bis es der Gendarmerie kürzlich gelang,
des „Hauptmanues" oer Bande, namens Lcsjak. hab-
lmft zu werden. Lesjak verlegte sich zuerst anfs Leng-
nen und erst, als ihm energisch zngesetzt wurde, legte
er ein umfassendes Geständnis ab. Hiedurch wuroe
die Gendarmerie in die Lage versetzt, die ganze aus
zwnuzig Mann bestehende Banoe nnschädlich zu
machen. Die Räubereien, Einbrüche nnd Diebstähle,
soweit sie bisher bekannt geworden sind, haben eine
Schaoensziffcr von insgesamt 7<XA) lv ergeben. Durch
die Hausdurchsuchung wurden verschiedene geraubte
Gegenstände sowie ein. Betrag von 1792 !< zustande
gebracht.

— ( I n d i e S e e g e t r i e b e n e V i e h -
p l ä t t e . ) Aus Trieft. 27. d.. wird gemeldet: Ein
Lloyddamftfer remorkierte gestern spät abends eine
große Transportplätte, auf der sich 97 dalmatinische
Ochsen mit zwei Viehtreibern befanden, vom Molo
Giuseppino nach der städtischen Schlachtlialle in San
Sabba. Aus bisher unbekannten Ursachen riß in, der
Muggiabucht das Schlepptau, worauf die Plätte bei
heftigem Wellengang in die hohe See lunausgetrieben
wurde. Sofort entsandte man einen Lloydreinorkör
nnd einen Hafendampfer zur Auffindung der Trans-
portplätte. Diefe beiden Schiffe fanden die Plätte
sechs Meilen westlich von Grado treibend. Die beiden
Viehtreiber waren am Leben, aber total erschöpft.
Von den Ochsen lebten nur mehr 48 Stück, nenn lagen
im Verenden, die übrigen waren in den Wellen um-
gekommen. Der Verlust ist durch Versicherung gedeckt.
Das Hafenamt hat eine strenge Untersuchung ein-
geleitet.

* ( V e r l o r e ne K ä l b e r . ) Samstag vormit-
tag wurden von Bediensteten des Herrn Stedn) auf
dessen Meierhofe nächst dem Kolesiabade zlvei, wei»
dende Kälber eingefangen. Der Eigentümer wolle sich
in der Nonnengasse Nr. 3 melden.

Theater, Kunst und Literatur.
" (Deu tsche B ü h n e . ) Die reizvolle Ope-

rette „Die Geisha" übte vorgestern in ihrer Eigen-
art die altbewährte Wirkung auf ein zahlwiches Pu-
blikum aus, das in richtiger Opercttenstimmnng dem
lnstigen Werke von Anbeginn an eine Empfänglichkeit
entgegenbrachte, die ihm den vollen Erfolg sicherte.
Gerne sei jedoch zugestanden, daß die flotte, gut vor-
bereitete Aufführung der guten Laune und der Bei»
fallslust der dankbareil Besucher entgegenkam. Or-
chester. Chor und Solisten gingen unter der teinpe»
ramentvollen Leitung des Herrn Kapellmeisters
S c h m i d t schneidig ins Zeug: stellenweise verleitete
der temperamentvolle Zug, der den Abend beherrschte,
zu Überhudluugen im Zeitmaß. Die Tänze, Gruppie-
rungen sowie das szenische Arrangement zeugten vom
Geschmack der umsichtigen Regie des Herrn M a h r ,
Der Abend vermittelte uus die Bekanntschaft mit dem
Operettensänger Herrn Rudolf del Z o p p in der
Rolle des verliebten Fairfar, Der Künstler verfügt
über eine bewährte gesan-gliche nnd schauspielerische
Routine: namentlich letzterer soll es vorbehalten sein,
gewisse empfindliche Lücken im Operetten Ensemble
ansznfiillen. Die übrigen Mitwirkenden ersangen und
ertanzten sich die Gunst des Auditoriums, das ihnen
vielen Beifall spendete. Freilich oürfen wir bei Be-
urteilung der Darbietungen Vergleiche mit fnihewn

Aufführnngen der Operette nicht ziehen, dnm sonst
müßten wir zum Ergebnis kommen, daß die Vor-
gängerinnen von Fräulein Z i e h r e r der anmutigen.
Mimosa dock) weit größeren künstlerischen Reiz gesang-
lich und schauspielerisch entgegenbrachten, die seiner-
zeitigen Darsteller des Chinesen mehr Stimme und
Beweglichkeit besaßen, unt> dergl. mehr. Dock) ist es
immer mißlich, in der Vergangenheit zu schn>elgen,
und so wollen wir uns an, die Gegenwart hallen und
m,f den Bericht befchränken, oaß sich die Damen
Z i e h r e r , P o l a sowie die Herren M o l l i . k,
H o l z e r , H e r m a n n . in den Hauptrollen, die
Damen R i v r e l , M a l t e n , R e i n i n g er und
A r n a u als Geisha und Herr W o n g e r sowie Frau-
lein Rauscher in Nebenrollen um die Vorstellung,
veroient machten. «?.

— ( K u n s t a u s s t e l l u n g . ) Morgen mittag
I/2I2 Uhr findet die Eröffnung der diesjährigen von
der Genossenschaft der bildenden Künstler Wiens im
Kasinogebäude erster Stock veranstalteten Kunstaus«
stellnng vor geladenen Gästen statt. Von nachmittags
'_' Ulir ab ist die Ausstellung allgemein zugänglich und
wird täglich von w Uhr vormittags bis 4 Uhr naa>
mittags offen bleiben. Da die VereiuZräume gegen
Schluß des November zu anderen Zwecken gebraucht
werden, muß die Ausstellung schon am 20. November
geschlossen werden.

— (O sterrei ch isch >er W e i n 0 au k a l e n d er
p r 0 1 90 7,) I m Anftrage des Vereines zum Schutze
des österreichischen Weinbaues in Wien hat der nieder»
österreichische Landesweinbauoirektor F. Reckenoorfcr
einen umfassenden Weinbaukalendcr versaßt, an dem
anßer dem Verfasser selbst noch folgende Fachmänner
mitwirkten: M. Artold, Direktor der niederösterrci»
chischen Wein- und Obstbauschule in Netz (Kellerwirt^
schaftliche Regeln); Franz Goinbac-, Landesweinbau,
lommissär für Kram (Der Weinbau Krams): Franz
Goril-an, Landeswanderlehrer in Marburg (Dün-
gung der Weingärten): Fr. Kober, k. k. Weinban-
inspektor in Klosterneuburg (Die Hybrioenfrage):
A. Küuzl, Redakteur der „Wiener landw. Zeitung"
(Die zweite Lnndesweinkost in Wien); K. Mader,
Direktor der Landes-Kehr° und Versuchsanstalt in
St. Michele a. d. E. (Tiroler Weinbau): Fr. Zweif»
ler, Direktor der Landes-Obst- und Weinbaufchulc in
Marburg (Die Imprägnierung der Pfähle und
Rahmenstuhen). Weiters enthält der Kalender noch
folgende Aufsätze: Regeln zur Peronospora«
bekämpfnng in allen österreichischen Kronländern;,
Das Rigolen: Die Bekämpfung der Gelbsucht: Das
Ansmärken der Edelreiser: Der Buscheuschrank und
noch etliche geschichtliche und humoristische Beigaben
sowie Uinrechnungstabellen. Die einzelnen Artikel
sind mit verschiedenen Illustrationen versehen. -
Preis des 118 Seiten starken Kalenders 80 Ii,

— ( I n R e c l a m s U n i v e r s a l - B i b l i 0-
thek) wurden folgende Bände neu heransgegeben:
Nr. 4«31 bis 48W. Friedrich Albert Lang ,e : Ge.
fchichte des Materialismus und Kritik feiner Beden-
tnng in der Gegenwart, Herausgegeben und mit
einein biographischen Vorwort verschen von Dr, O. A.
Ellissen. Znieites Auch: Geschichte des Materialismus
seit Kaut. - Nr. 4d>87. Eufemia von A d l e r s f c l d >
B a l l e s t r e m : Die« Fiirstäbtissin. Dor Spiegel der
Lucrezin Borgia. Zwei Erzählnnge>n. — Nr^ 4838.
Gustav R a e d e r : Flick und Flock. Zauberposse mit
Gesängeu unö Tänzen in vier Anfzügen und füuf
Bilden,. Dllrchgesehen und herausgegeben vou Karl
Frieorich Wittmann. — Nr. 4839. Ferdinand B o n n :
Sherlock Holmes. Detektivkomödie in vier Anfzügen,
Frei nach Motiven aus Conan Doyles Roiuanserie.
Einrichtung des Berliner Theaters. — Nr. 4840. Karl
B ! e i b t r e u : Bei Jena, und andere Novellen.

— ( D e r K u n s t w a r t . ) Rundschan über Dich-
tnug. Theater, Musik und angewandte Künste. Her-
ausgeber Ferd. A v e n n r i u s . Verlag von Georg
D. W. Callwey in München. (Vierteljährlich 3.50 Mt. .
das Heft 70 Pfg.) — I l lha l t des ersten November-
heftes: Was gestaltet das Berliner Theaterleben? Von
Erich Schlaikjer. — Weimar und Jena. Von Karl
Lamprecht. — Der Musikunterricht in den Lehrlings-
anstalten. Von Franz 3. Schoenhuber. — Meuuiers
religiöse Bildwerke. Von Georg Tren, - Knust und
Industrie (Schluß). Von Friedrich Naumann. — Lose
Blätter: Aus Wolfgang Mrchbachs Schriften, —
Rundschau: Die Kulturarbeit der Zeitung Ver»
standespoesic — Neue Erzählungen — „Goethes
Briefe in kleiner Auswahl" Berliner Theater —
Münchner Theater — Mar Reger als Komponist
fürs Haus — Leipziger Musikleben ^- Für das
Melodram Der Ausbau der Nreslauer Dom>-
türme Zweiter Kongreß für protestantischen
Kirchenbau ^ Vom Sinn für Farben — „Für
unsere Leserinnen". — Vilderbeilagen: Constanrin
Meunier, Der Gerichtete: Der verlorene Sohn;
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L< c^ domu; Leichnam Christi: vi<,'r Abbildungen zu
dein Aussähe: Vreslauer Domtürme. — Noten-
bollcigci^.' Max Rcger, Aut> nicinoiu Tag«buche; Nu°
dolf Cchiiller, Ein Ständchen,

Geschäftszeitung.
— s L i ef or u n s> s ku n d l n a c h u n g.) Die

t. und f. Gm'msonsmenaüetominission i l l Lembcrg
tcilt der Handels' und Gnvcrdelmnmer in üaibach
mit, do,ß sie f i i r das Icchr ^907 unter audereni nach»
stehende Monageartikel benötigt: Mehl, Erdäpfel.
Neis, Pft'sfcr, Paprika, Zinitnt, Zucker, Essig, Makka-
roni, Linsci^, Fisolen, Erbsen, Gerste, Tli lz, Schweine-
und Pflanzenfett, Kaffee, Hirse, Heidegriitze, Tee,
Zichorie, Sauerkraut, rote Nüben, Zwiebel, Suppen-
konserven l i. a. Die Offerte sind bis spätestens l(). No°
deinber l2 Uhr mittags bei der k. und k. Garnisons-
menagekommission, derzeit beim 15. ^.nfanterieregi-
lnent in Leniberg, einzubringen. — Ein Exemplar der
Kundmachung und das Usancenheft erliegen im
Nnrecu, der Handels- und Gc^verbekammer in üai»
back) lns 7. November l. I . zur Einsichtnahme,

Telegramme
ks l. l. !eleMheli.3«llesl!l,nl>enz-Vllttlllls.

W i e n , ^ . Oktober. Der Kommandant deo
9. Korps in Iosefstadt. F Z M . v. L a t s c h e r , wurde
zum Minister für Landesverteidigung ernannt.

N e r l i u , 28. Oktober. Die „Nordd. Allg. Ztg."
schreibt in ihrer Wochenvundschau: I n Deutschland
gedenkt »nan in der Stunde, da Graf Goluchowsli
das von ihm so ehrenvoll und erfolgreich versehene
Amt niederlegte, gern der bundes-treuen Gesinnung,
die er vom ersten Tage seiner ministeriellen Wirk«
samkeit bis zu seinem Ausscheiden in Worten und
Taten unverbrüchlich bekundete. Vor der weitesten
Öffentlichkeit trat diese Gesinnung zuletzt noch ans
der Konferenz von Algecirao zutage. Nach einer ans-
fiihrlichn, Besprechung der Wirksamkeit des Grasen
Goluchowoti, dessen Name auch in Deutschland einen
guten Klang behalten werde, fährt die „Nordd. M g ,
Ztg." fort: Deni Freiherrn von Ahrenthal geht oer
Ruf eineo dnrch Begabung, Kenntnisse und Erfahrung
ssleich ausgezeichneten Staatsmannes voran. I n un
seren politischen Kreisen ebenso wie in zahlreichen
deutschen Blättern wurde die Ernennung mit Smn-
pathie und Vertranen aufgenommen. Sind auch die
bundesfrenndlichen Beziehungen zwischen dein Deut-
schen Reiche nnd Österreich-Ungarn durch Interessen
und Tradition so wohl gegründet, daß von eineni
Wechsel in der Leitung der Geschäfte eine Änderung
in der Grundrichtung der Politik nicht zu erwarten
äst, so bietet die Persönlichkeit des Freiherrn v. Ähren-
thai doch eine neue Gewähr der ungeschwächten Fort-
dauer des von treuer Vundesgenossenschaft getragenen
gegenseitigen Verhältnisses. I m Einklänge hiermit
steht auch die jüngste Erklärung des Ministerprä-
sidenten Freiherrn von Beck im Abgeordnetcnhause.

B e r l i n , 2^. Oktober. Wie in unterrichteten
Kreisen verlautet, wird der österreichisch-ungarische
Minister des Äus;ern, Freiherr von Ährenthal, nach-
dem er sein Abberufungsschrciben in Petersburg über-
reicht haben wird. hier dein Reichskanzler Fürsten
Vülow einen Besuch abstatten.

E e t i n j e . V , Oktober. Das Amtsblatt ver-
öffentlicht einen Ukaz, dnrch den der Finnnzminister
ermächtigt wird, neuerlich montenegrinische Scheide-
münze im Nominalbeträge von 25).(XX) Kronen prägen
zu lassen. Es werden Nickel- und Vronzcmünzen zu
20, M, '2 uud einer Para zur Allsgabe gelangen. Die
kürzlich in Umlauf gesetzten Münzen sind zum groszen
Teile ins Ausland geu>andelt.

G a b e l , 28. Oktober. Hente nacht wnrden in
Pantraz die Trafikantin Jul ie Liedia und zwei ihrer
Kinder ermordet. Die Täter, oie unbekannt sind,
raubten einen Betrag von !5l) Kronen. Eine Gerichts-
konimission hat sich nach Pant'raz begeben.

P a r i s . 28. Oktober. Die „Agence Havas" mel-
det i Das von einigen Blättern signalisierte Gerücht
von einem anarchistischen Komplott gegen den Min i -
sterpräsidenten Clsmenceau wird für unbegründet an^
Mehen. Es wurde tein Vorführnngöbefehl erlassen.

P e t e r s b u r g , 27. Oktober. Hente mittag
Passierte den Kai des Katharinentanals unter Auf-
sicht eines Kassiers ein Wagen, der KM.lXX) Nnbel
des Schatzamtes mit sich führte. I m Wagen befanden
sich mit deni Kassier noch örei Zollinspektoren; den
Wagen begleiteten zu dcsseu Schutz acht Gendarmen
und Polizeiagenten. An einer Ecke des 6tms, bei einer
Kreuzimg, war der henntückische Anschlag vorbereitet.
Ein Geschos; wurde unter den Wagen geschleudert und
explodierte, wobei ein Pferd getötet und das andere
berletzt wurde. Die Inspektoren spränget, ans dein

Wagen heraus: die Angreifer empfingen sie mit Re-
volvcrschüssen. I n diesem Augenblicke platzten drei
andere Bomben. Drei Gendarmen wuroen verletzt.
Die Räuber bemächtigten sich der Pakete, die 886.0M
Rubel enthielten, und händigten sie einer Frau eiu,
die mit der Beute verschwand. Hierauf flüchteten sich
die Angreifer, wobei sie Nevolverschüsse abgaben. Ein
Angreifer wurde von eineni Soldaten erschossen, ein
zweiter verhaftet. Ein Truppendetachcnient begab sich
eiligst an Ort und Stelle und eröffnete ein Fener
gegen die Fliehenden, wobei einer fchwer verletzt
wurde. S<>chs wurden verhaftet. Der Verletzte lind
der Getötete wnrden auf das Polizeiamt gebracht.

P e t e r s b u r g , 28. Oktober. Aus der amt>
lictien Darstellung des gestern verübten Bomben-
anschlage» geht hervor, daß der festgenommene Übel
täter ein junger Mann ist, der Stndentenuniform
trug. Er raubte, als er fich niit feinen Genossen so-
fort nach der Erplofion anf den Wagen stürzte, eine
Geldtasche mit Wertpapieren und flüchtete hieraus
gleich den anderen Räubern. Al5 er sich verfolgt sah.
schleuderte er eine Bombe, durch dercu Explosion er
selbst verwundet wurde. Da ihm die Polizei dicht anf
den Fersen war, warf er die Tasche lveg, die alsbald
aufgefunden wurde. Auher ihm wurden noch vier
Personen festgenommen. — Wie bereits gemeldet,
wnrden zwei Verbrecher getötet, eine Frau schwer
verwundet, zwei Gendarmen durch Bomlxmsplitter
und ein dritter durch einen Schuß leicht verletzt. Auch
eii, Franzose, dessen Identität noch nicht festgestellt
ist, ein Zollbeamter und ein Hausdiener wnrden leicht
verwundet. Unweit von, Tatorte ist eine nicht explo-
dierte Bombe anfgefnnden worden, die untersucht
wird.

Angekommene Fremde.
Hotel Stadt Wien.

Vom 24. b i s 26. Oktober. Graf Schmidegg, Inspeltor
der Südbahu; Eitel. Kfm,; Andre, Direktor; Fürst, Rossi, Rei-
sende, Trieft. — Roth, t. u. l. Linienschiffslapitän i. R., Nrakau,
— v. Vittozelli, Fregattenkapitän i. R., Görz. — Bresina, Iclliuek,
Raubitzet, Kflte., Prag. — Ranziuger, Tomiz, Loy. Besitzer,
Gottschee. — Ehohen, Weingroßhändler, Frankfurt a. Main. —
Moßbrucker, Kfm.; Dr. Sporn, Arzt. s.Frau; Achleitner, Beamter,
St. Lorenzen (Tirol). — Deutsch, Löwy, Beamte; Pitsch, Stern.
Salomon, Kienzler, Fuchs, Singer, Klein, Gunsberger, Schmiedt,
Vrucker, Nenesch s. Frau, Schwarz. Durstmliller, Steinbach. Ws,
Bum, Fischer, Schlesinger, Elh, Fischgiund. Feuer, Heider,
Weiß, Nflte.; Schabetz. Hausbesitzer. Wien. — Riedler, Ellwaen,
Kflte., Taaz. — Feldmann, Schmidt. Alt, Stern, Kflie., Linz.
— Ladineg, Kfm.; Verger, Besitzer, Karlstadt. — Felle, Matt»
gras, Kstte,, Steyer. Huber. Schütter, Weniger, Kflte,; Moser,
Ingenieur; Thaler, Vloch, Korn, Fürst, Reisende, (Araz. —
Wagner, Pachar, Beamte, Pola. — Iurscha, Verwalter; Lebitsch,
Kommis, Pettau. — Tonyo, Fischer, Hartling, Äflte,, Budapest.
— Frankenbusch, Hrrlinger, Reisende, Brllnn. — Senitza, In«
welen, Reisende, Cilli. — Dr. Zimmer; Müller, Beamter,
Salzburg.

Verstorbene.
Am 26. Oktober. Anton Iuoan, Buchbindergehilfe.

37 I . , Auerspergplatz 5, Tuberkulose.
I m Z i v i l s p i t a l e :

Am 23. Oktober. Johann Tertnil, Anstreicher, 38 I . .
Tuberkulose.

Am 24. Oktober. Johann Krajsek. Bergmann 24 I . ,
Tuberkulose.

Am 2b. Oktober. Josef Nabnil. TagWhner, 68 I . ,

Lottozichung am 27. Oktober 190U.

T r i e f t : 61 77 14 19 18

L i n ; : 4 23 2 75 78

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruct 736 0 mm.

y« 2 U . N . 739 6 , 5^1 SD. m«hl« bewvttt
" ' 9 . Ab. 740-6! 4 ' 1 NO. Hwach

7Ü.F . 740 2 4 0 O. schwach
28. 2 ' N. 738 6 5 3 NO. schwach . 0 0

9 . Ab. 733 b 4 b » »
29.1 7j U. F. ! 737-4 > 3 0 N. schwach ! . , 0 0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
3 6°, Normale 8 3°, vom Sonntag 4 6°, Normale 8 0°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Schlusswort.
Zwar hatte ich die Absicht, mit mei-

ner Berichtigung vom 25. d M. die arm-
selige and geringfügige F e r m a t e n -
und Tempofrage als abgetan zn
betrachten, doch die an! irrigen Grund-
lagen fussenden Ausführungen des Herrn
Berichterstatters der ,Laibacher Zeitung'
in der Nr. 247 d. Bl. zwingen mich, dazu
noch einmal das Wort zu ergreifen. Die
so viel erörterte Fermate — die nun
wieder im 84. Takte des Brückn ersehen
Symphoniescherzos ihren Spuk treibt -
ist zu meinem grossen Bedauern an die-
ser Stelle in dem von mir benutzten
Notenmateriale ebensowenig auffindbar,
als das vielgesuchte ,breit' im Finale des
Werkes. Jeder Musikkundige wird
daher mein Vorgehen billigen und allein
richtig finden, und ich gedenke mich auch
in Zukunft an dasjenige zu halten, was
in der Partitur steht, und nicht an
Riavierauszüge, zu deren Einsichtnahme
unter Umständen vielleicht sogar die
Möglichkeit mangelt, übrigens will ich
sogar verraten, dass es in dieser Sym-
phonie noch a n d e r e Stellen gibt, die
sowohl im Notentexte als auch in ihrer
rhythmischen Gestaltung in Partitur und
dem Schalkschen Klavierauszuge v e r -
s c h i e d e n sind, und bekenne, dass ich
s o spielen liess, wie es die Partitur vor-
schreibt Auf das Belehrende der Aus-
führungen des Herrn Berichterstatters
und die Schlussbemerkung über »Lob-
hudelei' finde ich mich nicht veranlasst
einzugehen. (4687)

Josef Zöhrer
Musikdirektor.

Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt eine
Abonnementseinladung auf den soeben beginnenden neuen Jahr«
gang der Zeitschrift

Jur guten Stunde
bei. Wir empfehlen den Prospelt unseren Lesern einer eingehen-
den Durchsicht. (468b)

lRitben8cHa0€it:\:
£ür Me 1

Sraiiemoelt. A
Jlus öcr 3eit 1

für feie 3eit.
Der Haturfrcunö.

IMidjertifd).

monotHd?2ffefte!
Kompletter 3<rt}r=
gang IHslrf 7.20.
Durd) asie Bud):
fyanblungen unb
Poftauftalten ju

be3iel)en.

Zu bej ieben durch

Jö- v* feidnmayrs & fed. Kamberss ftueb«
handling in Haibad).

YJer die Strömungen und Bestrebungen unseres ^0 A A š^ 0 b ^k A fl^
modernen Kunst- und Qdsteslcbens in einem • 1 W • * jL^ M 7 «
humoristisch-satirischen Zeitspiegel betrachten • \ \ \% ^ ^ 1 1 1 wM
und verfolgen will, der lese jeden jYUntag J M WM ^ H M\ 90%

die neueste summer der Jvlünchncr 10^mm fP wm^mm M H H i
€inzelverkauf und yibonnements bei lg. v . K l e i n m a y r & F e d . B a m b e r g in L a i b a o h ,
Kongressplatz Jfr. 2 und SüDbahnho/ (Kiosk) sowie in S t e i n b r ü c k , Südbahnhof (Kiosk), oo«)
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Ourslilattej vom 27. Oktober 1906.
Die nutierten Kurie verstehen sich in Kroncnwahrui>l>, Die "'«»'«"-una sämtlicher Altie» und der ..Diversen Lose" versteht sich per ^tück.

Gelb Ware

«llgemeine Staats-
schuld.

«einheitliche Ncnte:
lonv. steuerfrei, Kronen

»Vlal'Nov,) per Kasje , 9« 75 98 95
tr . ,0 ( I ä n . I u l i , per nasse 9«-5« 98 7,'

j «",„ 2. « j . «°«tn (Fcbr,.«u«.)
per «äffe 89 9î  i> >: i l ,

4 2 ' /««. W, Silber (Npril-Ott.)
per Kaffe . . . , , . l»u 90 i o o , n

I«60er Ttaatslose 500 f l , 4 "/„ 154 75 ,5« 7b
l«««cr ., 100 f l . 4"„z!!>t> - 209-
l»64ei . . lun f l , . 2?1'75 27375
l864er ,, 50 sl. . ,27,-75 278 75
Dom.-Vsanbbr, ü 120 i l . b"/n28u— 29t —

Staatsschuld d. i. Neichs,
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
Oslcrr. Ooldrenle, stlr.. Gold

per Kasse , , . . 4"/« l,6 ,5 1,6 Z5
tfterr. Rente in Kronenn,. stfr..

Kr, per Nasse , , , 4"/« b8 9b 9915
detlo per Ultimo . . 4°/„ 98 »5 99 15

l7si, Investition«. Rente, stfr,.
Kr. per Kasse , 3'/,°/» 88«5 8885

' lftslnbllhN'Sillciiüschlll'
»itschieilinngln.

»I ijabethbahn ln O., «.uerfrei,
zu 10.000 f l . . , . 4°/« 117— - —

Kl l l , ^ Iosef-Vah» i» Silber
ldiv, St,> , , 5',."/., 123— 124--

»a!. Karl Ludw,»«aln (biv.
Ltüse) Kronen , . 4°/., S»7b VN 7b

«udolfbahn in Kroneuwährung,
sleuerfr, (div. St.) , 4"/„ 9X-90 WSl>

Vorarlbelger «ahn, steuerfrei,
l̂'i> Kronen . , , 4°/« 98 75 8975

z» ztollkschullollschllibungen
«b,lfte»ptl<t ßistnbuhN'skllen.

eliiadrchüj. 200 f l . K M 5'/<"/„
von 400 Kronen . . . 4SU — 4«4—

detle Linz.Vudwei« 20» sl.
e, W, 3 , b'/<°/, 4 8 4 - 4<j« -

:>c:lo Llllzburg-Tirul 200 l.
!> « S. b'V« , , . , 4 « 7 - 4 ö 1 -

Geld Ware

Yu» Hlaall lUt Inhlung über»
nllmmene ßllenb»!>n> Priorität»»

ßbligllliontn.

«öhm. Wcstbahn. En». 1895,
400 Kronen 4°/«. . . . 99—100 —

Elisabethbal,» 600 und »000 M .
4 ab 10°> HL «b t l ? Ä5

Elisnbethbllhn 400 und 2000 M,
4<V„ 11? 4K 118 4b

5rai,^ Joses Bahn <tm. 1»«4
(div. Et.) Nilb, 4°/o . , 99 1« l0N -

Ealizische Karl Ludwig Vahn
ldiv. St,) Silb, 4"/n . . 99 05 100-05

Una.-aaliz. Vahn 200 f l , S. 5"/» 111-75 NL ?5
Vorarlberaer Aahn Em. I884

(div. 3 l , ^ L i lb. 4^<. . , 99'40 100-4«

Staatöschnld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/o »na. Goldrentc per Kasse . 112-30 112-ül
4 ^ dett« per Ultimo 112-30 l l^ -bc
4«,) ung. Rente in Kronen-

Wahr, stsrei per Na^e . . 94 20 94b<>
4° 0 dettu per Ultimo i»4-.i(; 84-50
8'/,°/n detlo per «asse. 84-15 84-^^
Ung. Prämien.»»!, tl iao sl. . «0L-L0 2N4-5>,

detto ^ b« sl. , 202 - - 204—
Theif,-Neg,-Lo!e 4"/« . , , . ,49-75 ,»'.-75
<"/« ungar. Ori'nbenll.-Oblig 84 80 95»>,
4<Vo kroat. u. slav. Gnindent l -

Ovlig 96'— 9720

Andere öffentliche
Nnlehen.

Vosn. Laüdeö.Anl. (dlv.) 4"/« , 9375 94'75
Vusn. - herceg. Eisenb.-Landes«

«lnlehe» (blv.) 4>/,<>^ . , SN?!!,N0 7l>
5"/« Dunau-Neg.-Anleihe 1878 105 7» inn-75
Wiener Verlehr«-U»leihe 4"/» 9« «0 !,9 80

dettll 1900 4°/c 98-ü« M ö<
Nnlehen der Stadt Wien . . 101-85 102-kü

dctto (E. od. G.) . , , 121-40 >li2-4<
drtlo (1894) . , . . 96-L0 97t.!'
bctlll (189«> . , , , i»5'7<' N9 70
detto (1900) , , , , 98-85 99 65
deltu IüV.°N.) 1902 . 98-70 89-70

^örsebauAnlehen verlosb. 5"/» 98-75 lj9b0
Bulg. S!alltssileiib,-Hyp.°Anl.

1889 Gllld . . . . S"/u 118-45 119 4ü
«»In. Staat«. Hypolhelai Anl .

1888 «»/0 <I8 85 119-85

Geld Ware

Pfandbriefe lc.
Vode»lr.,aNa,ösl.i»50I^l.4<'/n 9850 9 9 -
V3hn>, Hlipollielenbanl verl. 4"/o 8 9 - ,00 —
^entialVob.-Kicd, N l , , österr..

4 5 I . verl. 4'/,"/« - - - 102— — -
Zentral Voo..ltreb.-Vl.. bsterr..

«z I . verl, 4°/o , . , , 99 30 l«0 H(>
Krrd.-I»st.,bslerr.,s.Verl..Unt.

u. «ffcn<l.Alb.Kat,^vl.4°/„ 9 8 - 9 9 -
Lanbesb, d, N0», Galizien und

Lvdom, 57>/, I . rilllz. 4"/u !<? 40 98>ln
I^tähr, Hnpothelrnb. verl, 4"/„ 9» t<b >»9 !<b
N.»österr, La»de«.Hyp..A„sl 4"/» 99L5 ,00 25

detto i nN . 2 " / „ P r , ver l . 3>/2°/(> 9 2 - 925«
detto K.'SchuIdsch, verl, 3'/,"/,, 9150 92 50
detto verl. 4°/« 991b 10015

Osterr.'ungar. Ban! 50 jähr,
Verl. 4°/« ö. W 9870 99 «5

bettn 4«/« k r 99 50 lUU-.io
Sparl, 1. »st,, 60 I . verl. 4°/» Ivftlb 101 ,5

Eiscnbahn-Prioritats-
Obligationen.

sscrdina»d«.Hlordbahn E»>. I8ß« 99 60 100-6«
drtto Et». ,904 l«0 — 100-80

Österr, Nordwestb. ^00 j l , S, 105 - 1 0 6 -
LtaatSbahii 500 Fr 409 — — -
6»dbahn ä 3°/o Jänner.Jul i

s.oo ssr, (per Vt.> . . 314'vU 3i6-«o
Südblllm il 5"^, . , . . ,24-10 ,2b,0

Diverse Lose
per Ltült) .

Ptijinllicke f ok .

3°/» Budentredn.Lvjr Em. l«80 27850 28« bo
betto Em. 1889 Ü84'— 294 —

5"/^ Donau > slenulisruna«. Lose
100 f l . b. W 2 5 7 ' - 2NN--

Serb. Präm..«nl . v. 100 gr.2°/„ 97'50 105-5»

stnnerzlnlllchl k»>e.
Vudap..Vas>Iila (Tomba») 5 sl. 2130 23 80
Nredülose 100 sl 449-- 459-
Clarp.Lose 40 f l . ,«, Vt, , , 140— 1 4 S -
Osener Lose 40 sl 166 — 172—
PMy.Lose 40 f l . K. M . . , 17850 183-50
!)>otf» Nreuz, öst. Ges. v,, 10 f l . 45 75 4775
!>>ote» Krei l j , una, Ges. v., 5 f l . 2? 40 29 20
Nudolf.Losc 1« sl 54— «0—
Talm.Lose 40 sl. l t . M . , , !vb'— 2»i- -

I Gelb Ware

T ü r l , V , .B , .«n l , Piäm..Obllg.
400 Fr, per Kasse . . . — - - —

de«o per M . . , , 18» — 1S4 —
Wiener Komm,.Lose v. I . 1874 504— 514—
Gew,'Sch,d. 3<v«Präm..Schuldv.

d.Vodelilr,.«ilst. <5m, 1889 «8- 8 4 -

Altien.
VlaniPlllt.zluternlhmmlgen.

«»ssig.Tepl. Eisenb. 500 sl. . 2435 — 2445—
Völini. Nordbahn ,50 sl. . . 372-— 374—
Auschtiehrader Eisb, 500 f l . K M , 2970 — » 9 8 0 -

detto (l i t . U.) 200 f l . per Ult, , ,35-— mu -
Donau > Dampfschiffahrt«. Ges.,

1 . , l . l . pr iv , , 5nn sl. K M , 103« — 1042—
Duz.Vodenbacher lt isb. 40« V r . 5 5 4 — 5ü7—
sserdinllnds.Nordb. ,«0N s l . K M . 5730— K740—
Lemb..<lzern..Iassv > Eisenbahn-

Gelellschllfl, 20U f l . T . 579— 588 —
Llonb. österr . ,Tr ief t , ,5<wsl .KM. 782-— 7 8 s —
Osterr. Nordwestdahn 2<!0 sl. S . 452 — 4 5 8 —

dclto ( l i t . l!.) 2»U f l . S , p, U l t . 449 - 45U--
Plag.Duz l - lE is l 'üb . 100fl.aba.st' 220 5« 221 —
Slaatscisb. 200 sl, 2 . pel Ul t imo 67>°> 50 67«j 50
Sübb. 200 sl, Si lber per U l t imo 180-— ,81 —
Lüdnorddeutsche Verbindungsh,

2»,0 sl. K M 40? 50 4U8bO
T r a m w a y . Ges,, neue Wiener,

Prioritätc>Alticn 100 f l . . —-— — —
Ungar. Westbnhn (Maab.Graz)

200 f l . S 407 - - 4b»-—
Wr. Lotall>..«ltiei!.Gel. 200 sl. 190 —

Vanlen.
Analo.Öslelr. Äa»l , 120 f l . , . 81480 314 Vo
Banluerein, Wiener, per Kasse — — . ^

dctto per Ultimo . . . 55475 555 ?i>
Aode»lr,.Ansl, östn-»,, 200sl.S, »052— 1058—
Zsnlr,.V°d,.Kredb. Vst., 200 f l . 552— 554—
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, i<;o f l . , per Kasse — — — —
detto per Ultimo «?u 75 672 75

Krebitbanl allg. ung., 200 f l , , 809 - «10—
Dcpositcnbanl, allss., 200 f l . . 452— 452 50
(islompte»Gesellschaft, nieder.

üsteir., 4»N Kronen. . , 579 — 581- -
<Äiro» und Kassenverei», Wiener,

8>>« fl 454'— 4b8'—
Hypothekenbank, vsterreichlsche,

200 f l . 2»"/u E »9«-— 298—
Länberbanl, österr., 200 f l , per

Kasse —-— ——
> detto per Ultimo , . . . 44440 445-4«
,,Merkur". Wechselst. Nl t ien.

Gesellschaft, 200 sl, . . . «29— 6:<><—

Geld Ware

Österr,.una. Vanl 1400 kronen 1754— 1?«4 —
Unionbant 200 sl 5t>5 — 5sS —
Berlehrsbanl. allg., 14« f l . . »3«'75 33? 75

3ndnftrle.Au<tM«hm«lgtn.
Vanges,, allss, österr., 100 f l . . , 3 8 — 142 —
Vriixer Kohlenberssb.-Gcs, 100 sl. 703 - 707 —
Msenbahnw.'Lelhg.,erste, lou f l . 20»-— 2l0 —
..Elbemühl", Papiers. u ,V . .G . 1?«'— ,80 —
Eleltr.Oes., allg. «sterr. 200 f l , 44«-— 450-—

detto inter»at.,2aafl . 5! '»— 5»b —
Hirtenberger Patr. . , Zündh. u.

Met.ssabrit 40« K?. , . Iii:̂ - - 113» -
Licsinsser Vrnnerei 100 j l . . . 293- 297 —
Moittan.Grsrllsch, österr,»alpine 59550 5^6'b<5
„Pold i .Hül tc" , Tiegelgußstahl.

ss.-A-G. 200 sl. , . . b«i> — 589-—
Prager Eise».Ind,.Gel, Em.

,905. 200 f l 2782 — 27S1 —
Nima.Murany.Salgo.Tarjaner

Eisenw. 100 f l 5?« 10 580 1>>
2algo>Tari Steinlohlen 1«u f l , l>»»— Ulk» —
..Schlönlmuhl", Papiers.. 2U«fl. 342— 35b-—
,,Schodnica", A,»G. f. Petrol..

I n d . , 500 Kr 64.i — 6ÜI-—
„Steyrermühl" , Papierfabrik

und «. .G 4 7 0 - 4 7 4 ' -
Trisailcr »l'HIenw..V. 7» j l . . 280— 28150-
T i i l l , Tabalrenie.Oes, 200 ssr.

per Kasie . — — — —
drttu per Ultimo 4U1 - 428 —

Wassens.Ges,. österr,. in M e n .
100 fl 56ö-5ü 570'—

Wllllaon.Leihanstalt, allgem., in
Pest, 400 Kr — — — - -

Wr. Vaugesellschasl 100 sl. . . I d s — <»0 —
Wienerberger Ziegels.Nlt.Oes, 829— 833 —

Devisen.
Kurze Zichten und Kcheck«.

Amsterdam 198 S0 198 KO
Deutsche P'ähe i l ? 50 ,17-65
London 24087 241-^5
Italienische Banlplätze , , 95-75 95 85
Paris »5 50 95k2
Zürich und Basel 95 52 «5 «

Valuten.
Dukaten 11^5 11-40
2«.Franlen°Ltücle 1»'l5 iv-18
2«.Marl'Stülle 23 48 2»'5«
Deutsche Neichsbaulnote» . . 117 50 117-7»
^»alirmiche Äa»l»o!en . . . !'?> 65 95-85
NubelNolen 2 53 854-

I El» . - viaa-dL "V"«r3ca.-u.f

ton Krulen, I'ftendbrlefton, rrlurllHIru Alill«>n,
liOieu v i e , l>«Tla«n un«i Valuten. ;

tb Los-Verslcherung.

Ba-aalK- -«.ma. •^7"acla.slexgr»»cDaLÄft
I.uibacb, Spital̂ a-SKe.

Privat-Depots (Safe- Deposits) I
•va.».t»r «ler«»-««»-T^oraclxl^a.lOlB <JL»x p a r t « l . I

VerzintUDO von Bartlnlaoen Im Konto-Korrent- und auf Glro-Konta. I


